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Deutsche Bomben auf Radio London
Lekwere Lckääen am Lenüe ^edauäS - 2e !m1au8eiräe Luiden ai beinlos

Vo -> uns - r - m ^ o », - « p - nü - i>l « » I Der Geschäfts - Mid Finanzbezirk Londons
vv . Stockholm . »«. Januar . Nachdem von - die Cst'i der Uber W-.sm".»ende in Leibau e ne Atem, '» >,?, «an e.nen uen Siacktt Siegel w,t > ansgeitorben dni '.egt . war d ' eSinat.von rw.c 7!>emr.,. .i,c non e.nei tich .-isci mattst ^ .,Estg II sichen Meldung b'-' ßtgehabt har . lcbren ani zcnrigen Dienstag die ^

deutschen Lnitangriffe vrrichärit »virder sus.
und zwar in Form »an Aktonen d-e den
Engländern wieder einmal die peinliche lkeber-
raichung deni ' tzer Bomben bei beö .-m
lichi bereiteten . Das Londoner Luktkabrtmini-
steriinn sab sich dröbnlb gestern abend veran-
labt . Vombi ' nanarifie ans dem Bereich Groß-
London , aus einer Stadt in M ' ttelenglnnü
und aus verschiedene » anderen Plätzen , dir
nicht näher bezeichnet werden , bekannt zu
«eben.

Noch einer amtlichen Londoner Meldnna
ist dos zentrale B e r w a l t n n g s - und
Sendegebände des  englischen
N n n d k n n ks zweimal durch Bomben g e-
trosien  worden , van denen die erste nn-
miktelbor noch Beginn einer Nachrichtensen¬
dung ervlob -erte . während die nächsten Bom¬
ben ernste Beschädigungen an dem Gebäude
hervorrieken

schon am Samstag von einem wahren H eer
v a n W achtern bevoIk  e r t deren Aus¬
gabe darin bestand . Aus ' chau zu halten nach
deutsche » Bonst -enksiigzengen . Dunende von
BnnlangeftrIlten . Buchhaltern . Biirodienern
und Ausläuiern mnßteii aus ihren Feiertag
verzichten , denn das neneingefügte Woch-
shuem verlangt daß die Insasse,i und Ein¬
wohner jedes einzelnen Gebäudes daiür ver¬
antwortlich sind , die Brände , die durch Brand¬
bomben entstehen , zu löschen.

Es war das erstemal seit Jahren , daß man
in den Geschäftshäusern der City zwischen
Samstagmittag und dem Montag überhaupt
jemanden vorfand ; am Samstag und Sonn¬

tag aller tonnte man überall aus chm Dächir :,
der Baistea and anderen G ' bäustchker ' en -in
den Fenster » der oberen Stockwerke und unter
den Êmgangen S v a t>e r " entdecke»
dm zum Teil etwas w derwstlig und ncchr ge¬
rade bene » Laune anipaßten und bereit wa¬
ren etwaige Feuersw öuüe >n becsun -seu

„Sollte es wwer Erwarten Leute geben
die meinen ani ihre freien Soinslagnnchmit-
tage und Sonntage nicht verzichten zu kön¬
nen . und die ihre Wachtpslicht vernachlässigen,
jo wird die Regierung energisch einschreiten
»nd Strafen verhangen"  So wird eine
behördliche Bekanntmachung zitiert . Inzwi¬
schen fahren die Pmniertrnppen fort , gefähr¬
dete Gebäude zu sprengen und die Straßen
von den Trümmern zu räumen . Man rech¬
net ans . daß diese Arbeit nach etwa zwei
Wochen beendet sein werde.

Ein Lump „regierte" Lm Eavsy -Hotel
Io1eie88LQie Lo 'küIluiiSeii eine8 kiLoroSi -n über den Veekä er de dckvUo

§ o n ä - , b e ' I l bl unrecei X o s I - » l>o n -j e n t e nD 'e von den Bobörbon noch den kotnstrovba-
len Ersnhrnnaen des City -Bronbes ansgerv ê-
n - n ^reiw - lligenver stärk n naen der
Brandwächter  durch die B "te !>!anna
möal ' chst der gesamten Zinilbevölkernna an
der Bekompsnno der Brandbomben erlebten
in der lptzten Nacht aewiksermaßan ihre svener-
toi -ke. ssrnnen » nd selbst tsinber würben zur
Botämusiing t r Brandbomben mob -sistert
und aiisbr '" ck>ich erwähnt der e" alische R " nd-
funk . daß Schiiliniinen eingesetzt worden sind

lieber dem von Bomben und Brand ver¬
heerten Teil der i5itv lieat . wie ein Londoner
Vertreter des . S ' ockbo' mer AttontNobet " stch
onsdriickt . ..der Friede der Bernichtnng ".
Trünnner Ra " ch und Geschäftsstille ! Zebn-
tansende von Personen lind arbeits ' os ' v -ele
Firmen werden nun vollständig verschwinden.

In eioem Sonderberi 'cht nns London besaßt
sich der Vertreter von ..Tokio Nitsch ! Nit ' ch!"
mit der Aiwinirknna der dentschen Bomb -n,-
nngrjske ank die evo >itckie Wirtschaft . Diese
Anarikie Wörden täglich besonders kür die
Schwerindustrie eszi immer ernsteres Problem
Allein der Bestich in der C !tv Londons lasse
ermessen w,e g e w a I t i a djeAnsw ! r -
k ii n g e n vor ollem in den Wirtschostszevtren
seien , die in den leftwn Wochen svstematisch
von dwitichen .kiomicksliegern ann -mrssten wur¬
den . Bnitischerkeits sei man ängstlich bemüht
die wirklichen A »swirknnoen der Angrisle zu
verbeimlichen . D ->r Bombengno '-iss onk dir
City wo stch die Großio -mr der Woltbavdem-
firmen besa " ben . lei nicht nur für die Ver¬
sorgung der Bevölkerung sondern anch für
den Ervorkvon noch unabsehbaren
A o l n e n . lkober eine Me -le jni Ilm kreis der
getroffenen City sei alles Schutt und Asche.

kx. Gen f. st. Januar . Unter den Franzosen,
die ihrem Baterlande auch in Eng ' and treu-
geblieben find und dir dort von den Englän¬
dern gewaltsam zurückgel -alten wurden , nun
ober tropsenweise nach Frankreich znrückbc-
fördert werden , befand sich auch der Schrift¬
steller Blond . Dieser erzählt in der Wochen¬
zeitschrift „Candide ", was er in fünf Krlegs-
monatcn in England gesehen und gehört habe.

Besonders berichtet er über die Machen¬
schaften des Ergenera >s de Gaulle und über
die gewaltigen Lügen,  deren sich die
englische Regierung und die englische Presse
»och dem Abschluß des deiitsch - iraii ?ösisch"n
Waffenstillstandes bedient haben , um die in
England zurückgebaltenen Franzosen für
England zu gewinnen . Blond schreibt noch
unter anderem:

„Wir wußten durchaus v ' chts über die Be¬
dingungen des Wgifeiistillstgiides . Die eng-
likche Presse veröffentlichte die iinerbörtesten
Nmhrichten . Zum Beispiel veröffentlichte sie
eines Tages , und zwar ansnn ' wslas in allen
Zeitungen , dir Nachricht , daß die deutschen
Besntznimsbebördeii in Frankreich angeordnet
bötten . sämtliche französischen Frauen müßten
sich den dentschen Soldaten zur Bersng " ng
stelle » und jede Frau sei verpflichtet , als Er¬
gebnis dieser Beziehungen zwei Kinder zur
Welt zu bringen kll ).

Bo ' d aber bätten sie gemerkt , zumal sie
durch die höheren französischen Marineoffi¬
ziere unterrichtet worden seien , daß de
Gaukle der schlimmste Gegner Ps-
tains  sei und daß die alleranrüchigsten
Franzosen zu seiner Umgebung gehören . So

Bure von der Zeitung ,,Ordre ", de Kerillis.
die Märchentante Talionis . Weißkops und an¬
dere Juden und Judengcnossen , zum Teil die j
größten Lumpen , die ans Frankreich gestoben
seien . Mit diesen Leuten habe dann de Gaulle
ziisaiiimengearbeitet . Sie hätten sich in die
Brust geworfen und erklärt , sie seien das
wahre Frankreich.

Eine Zeit ' ang hätten diese Leute im Hotel
Savoy in London gewohnt und dort soge¬
nannte Ministerien eingerichtet und Direk-
tiousabteilnngeii ausgemacht , und die eng¬
lische Presse habe mir pomphaften Tönen von
dieser französischen de-Gaulle -Regierung ge¬
schwätzt . Als aber London von den Deutschen
bonibnrdiert wurde , da seien alle diese Herr¬
schaften de Kerillis . Bure iistv ., so rn -'ch wie
möglich weiter nach Weste » verschmun-
d e n . Sie hätten sich dann zu Schiss nach
USA . oder Kanada verflüchtigt.

N - rro ^ t »n TernoH
Massenhafte LiguidationSverkäufe

b». N a m. st. Januar . Nach einem Bericht
des „Eorriera drlla Sera " äußern dir virlrn
Amrrikanrr . dir von Washington zur Hrim.
kehr aus brm Frrnrn Osten ausgekordrrl
wurden , Befürchtungen über dir Zuspitzung
des Vrrhnltnissrs zwischen Japan und den
USA . Tie anirrikanikcl >e hochgradig » Nervosi¬
tät gehr aus ei»rr Wrllr von LianldationSvrr-
känkrn ihrer Vrrmögrnsanlagrn in Frrnost
hervor.

Londoner Perspektiven
,,klbr sln» den Pen,scheu »och über. Mrs k'mlib
be aup .en. ,je sieben an »er Bchwelle
tllii - aber wir hegen Lag un » Nacht daraus.

Kindische Manöver—absurde Orohungrn
Der isaedist »cde stkiristerrat »erzt rieo p vkoirreiteo ckeutlicb Lese ^ekck

Nom,  7 . Januar Am Schluß seiner hrnti-
gen . dem Staatshaushalt gewidmeten Sit -nng
nahm der italienische Ministerrnt unter Bor-
sitz drS Dürr rinr Entschließung an . in drr rü
beißt : Am Schluß seiner Januar -Sitzung
richtrtr der Ministkrrat voll Bewunderung
an dir Brleblsbaber und dir Nlannschakten
des Leeres , der Marinr . der Lustwassr und
drr Faschistischrn Biiliz , dir an verschiedenen
Fronten peaen die Krnst des britischen Jmpe-
riums und seiner Catelliten kämpfen , seinen
Gruß und bekräftigt feierlich angesichts der
kindischen Manöver und der absurden Drobun-
gen , die von dieseits und iensests drS OwnnS
kommen , dir unrrschnltrriichr Trenr Italiens
zur Achse und zum Dreimächtepakt.

Die Resasnkian des italienischen Minister¬
rates beherrscht das Pstd der römstchen Poesie
und wird n >s der Ausdruck des gesamten ita-
i '/l ' ' sckien Volkes , den VekreiunaSkimvi der
Achsenmächte von der britischen Tyrannei mit
unerschütterlichem Kamnieswillen bis zum
E -idsieg diirchziisübren . stärkstens unterstrichen.

Giariiaie d'Jtalia " betont , dir Entschließung
des Ministerrates bade Italiens Position tn
diesem entscheidenden Augenblick des Krieges
unzweidcutla scstgelegt . Italien verfüge heute

und In Zukunft über alle nötinen Mittel an
Menschen und Material , um den Krieg an
allen übernommenen Fronten mit unver¬
minderter Energie sortzu führen
lind immer größere Kruste des Feindes ani
iene Kriegslchnilpsgtze zu binden , ani die er
alle seine materiellen Kräfte konzentriert bat.
Vergeblich seien daher die Versuche der eng¬
lischen Provaanudu und stirer Lautsprecher
Italien — das man als deprimiert dnrstellen
wolle — seinem Verbündeten » nd den sich
selbst gesteckten Zielen abspenstig zu machen.

Italien kämpfe für keine nationale Freiheit
»nd Freiheit  s e i n e r A r b e i t.  die ibm
bisber sogar im Mittelmeer von den Demo¬
kratien verweigert wurde . Diele rlemrick „ rr
Wahrheit / iahe auch der einfachste italie, -siche
Arbciter erkannt . Zur Verwirklichung d"sier
Ziele muß Italien Ovler bringen aber J ' a-
lien hätte ' abrzrbntelgua nach arsstere Ouker
bringen müssen , wenn es dem an seinen Gren¬
zen tobenden Kriege irriigeblirben märe > nd
nicht an den Ereignissen teilgrnomme » hätte
die das Schicksal der Völker bestimmen oder
wenn sich Italien vorzeitig ans dem Kriege
zurückgezogen hätte Das halbamtliche Bbitt
unterstreicht abschließend , daß dieser Krieg der
Ausreibmig der gewaltigen Kräfte de» briti¬
schen Imperiums gelte.

Nur rka Pyrrhussieg
Von uu,er «-in r>>»>»« si,en h -»re>-, >,» n,I»-ni «-n

Ile , v I.. Rom . 8. Januar.
Der im italienischen Wehrmachtsbericht tv»

kniiiitgegebene Fall von Bardia ist vom ita-
lien >stl)eii Volk in »ester Haltung » nd in dem
Bewußtsein anigenommeii worden daß >eder
Krieg Wechirisälle bringt , daß der Endsieg
aber der Achse gehören wird Weit davon ent-
ker: t durch Mißerfolge lokalen Ehnrakters
entmutigt zu sein lebe » Italien leine Wehr¬
macht und leine innere Front heute meyr
denn je in dem Gedanken alles einzusetzen um
den Endsieg zu erringen

Drr Fall Bardias bat Italiens Harte
n o c> g e n r i g e r t Gegenüber drr » iiavreiß»
varrn Kette von Siegen der Achse bedeutet der
örtliche Erfolg der Engländer bei Bindta
nichts Im italienischen Volk ist das Bewußt»
lein lebendig daß es den Engländern nuf
einen Prestiqeer ' olg nnknin um die zahlreichen
Löcher im Arneben Großbritanniens ani bil¬
lige Weise zu sticken.

Englands Propagoudgiubel über den Tieg
von Bardia läßt Jralien kalt in der Gewiß¬
heit . daß diese Sckllnuve in kurzer Frist ge¬
tilgt sein wird Der Grund zu dieser Uever-
zeugung liegt nicht ,n einem billige » Opti¬
mismus — die Lage der Streitkräite Gra»
zianis  in den vorgeschobenen Linien bei
Tobrnk lind Derna wird in Italien nüchtern
beurteilt —. sonder » ans dem auch vom Feinde
selbst nnerkannten Mut der Hingabe » ud der
Zähigkeit die die tapferen italienischen Trup¬
pen bei Bardia bewiesen bal -en.

Wie van itasienstcher Seite ansgetührt
wird erklärt sich die rückläufige Bewegung
der Grnzigii ' -Tri ' vueii » nd der Fall Bard 'ns
nns der starken Neber ' eaenbeit der enalischen
Nstnrmre . hinsichtlich der Panzerwa -' e . der
motorisierten Verbände » ub de-- Flotte . An
Tapferkesi stand der italienische S -' ldat in den
oft bli SKinden dauernden Wösteukämwen
dem Gegner nicht nach iauder » übertra » ihn.
Das italienische Bolf bat die N» ale >ck>'>eit in
ivelen .Kamvfhaiidliinaen in Nasda ' wka ans
die kurze Formel gebracht , daß Mut Hin¬
gabe und Todesverachtung des Sa >daten gegen
eine Neberznh ! na » Panzer » , mntarisierwr
Artillerie und schließlich auch F >alte, ' verbän¬
de» wenig ni ' srichteii könne,, . Darüber hin¬
aus ist an Hand der letzten Mittest » - " en
auch von eualjschfr S "ite dem Mann aus der
Straße in Jta >ie» k' ar aewa,t >en . daß zrir
Erriiigi ' ng dieses Vrestigeersolges Engwnd
nrößte Kräkte seines W ">trriches ia ioaar der
Intel selbst in der Nstnrmee konzentrierte.

In diesem S ' " ne wird Bardia nicht als
Sck' lgvpe in die Geschichte Italiens »' » gehen,
sondern als Zeugnis der ideellen Stärke
des faschistischen Soldaten  drr in
einem iina >kickl' cheii Dresten auch dann noch
aushielt , kämmte und starb als rein inst ' ta-
riscbe Gesich ' svnnkte dw ' e Omer möglicher¬
weise nicht verlangten . Was aber die in den
»ordasrikanikchen Kämv 'en erl ' ttenen tlter»
Inste niibelaiint . ko weiß das italienische Volk,
daß keine große Vo ' kakra ' t einmal eutnai ' dene
Lücken anis schnellste schließt wenn bisber
von stellen Mstliane » ausgebildeter Sn >daten
»nd Reservisten Italiens nur der siebente
Test eingesetzt wnrde.

D 'e römische Agentur ..Akoi " stellt übri»
oens seist, daß gegenüber der von den Eng¬
ländern am IS. Dezember begonnenen Offen¬
sive den ? «erteidigern Bardias die Aniaab«
znkain . den gegnerisckie » Aufmarsch zu ver¬
zögern . » ud zwar gegen ein englisches Heer
von 2,'KlXXi Mann mit starken Panzerverbän¬
den . einer Lnitwakke von MM Flugzeugen so¬
wie der englischen Ostmitte ' meerstotte Die
Verteidiger Bgrdms hatten ihre Ausgabe er¬
füllt und dem Gegner zugleich fühlbare
Verl»  st e beigebrcicht.

Ehnrchiil allerdings svekiilierte . w >e der
italienische Publizist Avvel ' iis im ..Povvlo
d'Jtalia " erklärt , daraus . Italien niederzu-
zwiugen und dann van keinem Achsenvartner
z» trenne » . Ebiirchill lei dadurch irregestst ' rt
ivorden daß Berlin und Rom im erstenKriegsnbschiiitt sorgsam darnni achteten sich
möglichst wenig in die Angr ' eaenbeiten des
andern einzumikcheu . Wie das Berbäitnis
zwischen Berlin >i>d Rom wirklich be-'chaiiin
>ei. zeige die Ankunft de » lkcher ' L » >t-
>va k ke » v e r b n n d e in Italien die Teil»
nabme italienischer II S«oote im Atlantik , die
Anwesendest von Italienern an der
deutschen Front drr Arbeit lind die deutschen
Kohleiiliesrriiiige » n » Italien . Eiigiands Er¬
folg sei nKr ein Pyrrhussieg  und ohne
jede strategische oder volitstckie Bedeutung.

Die feierliche Brnäligiing de« italieni¬
schen  M i n i st e i r a t s daß Italiens Ent¬
schluß . den Krieg bis zum siegreichen Ende
zu führen , ebenso unerschütterlich ist. wie
Italiens Treue zur Achse, wird von drr ge¬
samten italienischen Presse begeistert ans ge¬
nommen.



kngrM im liettlug
Lerlia , 7. I »»u»e. Vs « Okerir »» -

«sa6o 6er VVekrm»ckt gikt kell»»at:
imikskmea kevvallneter ^ iikhlär»ax vcar-

6ea trat » ungünstiger Wetterlage ßrieg »-
»vicktige 2iele in 8ü6 - ua6 Klitteleagian6
rum Teil iw Tieskiux »nxexriiken . ^ ut
einem kiuxplatz gelang e», eine ^ nrakl
von komkenllogreugen am Ko6eo »ckvcer
ro ke»ckä6igen . kiamptllugreuge grillen
Laknanlagen so » nieckriger blöke mit
Kowken on6 korckncallen an un6 errielten
in einer ekemisckeo un6 einer lsorel-
laxersakrik wekrere gutliegencke Treber,
klinrelne kluxreuge belebten l,on6on in
mekrerco ^ nllügea mit komken . Merke!
wurden »iekeo 8p«rrbalione kreunenck sk-
ge»cko»»eo.

kernkampkkatterien 6e» Heere » nakmea
gestern »Ken6 ein »ick 6er lranrösisckeo
Xnste nakerncke» keinöiicke » kakrreux un¬
ter wirksame » ? «uer.

Oer kein6 klag sock in 6er vergangenen
plackt in 6s » Keirksgebiet nickt eia.

kün eigenes kluercug kekrte vom
keinöllug nickt aurück.

Scharfer javanischer Protest
Bermuda-Zwischeniall grob« Verletzung

Tokio. 7. Januar . Außenminister Matsu»
oka  ersuchte, wie Domei meldet, heute den
britischen Botschafter Craigie, in der Ange¬
legenheit des Bermuda- Zwischenfalles im
Anßenomt zu erscheinen. Bekanntlich wurden
nenn Javaner aus dem Wege nach Lissabon
am 23. Dezember von den britischen Behörden
in Bermuda rechtswidrig behandelt. Ter
Außenminister erhob heilte gegenüber dembritischen Botschafter im Verlauf der Bespre¬
chung strengen Protest,  wobei er. wir
amtlich verlautet, hervorhob, dass die von
den britischen Behörden ergrisfenen Massnah¬men einen Missbrauch der Kriegsrechtr und
einen illegalen Akt  darstellten , der die
Neckte von Staatsbürgern Japans , einem
neutralen Lande, empfindlich verletze.

Tokio z»r Ha »una Ser L1(̂ A
Nakamura über die Neuordnung OstasienS
Tokio, 7. Januar . In Betrachtungen der

militärischen Lage im Pazifik führte Admiral
Nakamura  in der .Leitung .Lwtschi Schim-
bun" ans. dass Amerika die Stärke Japans zu
unterschöben scheine, wenn es glaube. Javan
mit wirtschaftlichem Druck am Boden haltenzu können. Amerika scheine also zu denken,
mit Japan nach Belieben umspringen zn kön¬
nen^Japan könne aber niemals einen Schrittznrückweichen. da die Neuordnung Ostasienseine Frage ans Leben und Tod für
Javan  lei . Infolgedessen täte Japan gutdaran , auf einen Angriff Amerikas vorbereitet
zu sein und nur dann könnte vielleicht ein
Krieg vermieden werden. Wenn Javan da¬
gegen gegenüber dem Druck Amerikas anszn-
weicken versuche, werde Amerika seinen Macht¬
bereich immer weiter ansdebnen. und dann seiein Zusammenstoßunvermeidlich.

Alrn><„fch-r W 'k-sstanS wä-kst
Palästina wird von Truppen entblößt

Kn. Nom. 7. Januar . Während GeneralWnvell  wegen seiner Verluste vor Bardia
aus dem Nahen Olten Verstärkungen Heran¬
zieht und namentlich Palästina von briti¬
schen Trnvven entblößen muß. erhalten die
arabischen Aufständischen immer
neuen Zuzug.  Die Grenzen Palästina-
werden fortgesetzt von Gruppen antbewafs-
neter Araber überschritten die sich dem Auf¬stand anschließen. Londons Kontrolle über
Palästina beschränkt stcb heute aus die Herr¬
schaft über einige zn Stützpunkten ansgebante
Städte und einige strategische Straßen Aufdem flocken Lande herrschen tue arabischen
Nationalisten uneingeschränkt. Die Verstär¬
kungen. die ste ständig durch Gesinnungsge¬nossen aus den anderen arabischen Ländern
erhalten, äußern sich in einer Zunahme derAngriffe aus britische Streitkräkte und
namentlich auf militärische Transporte.

Ein ttk in oenüqt
Zum Besuch Hopkins in England

Berlin . 7. Januar . Zum Besuch des Ge¬sandten des Präsidenten Noosevelt. Hopkin.schreibt die Sunday Times" in einem Be-
grüßnngsartikel. Hovkin  werde in Londondie Härte der englischen Prüfungen feststesten
können. Covent-m und Birmingham. Bristol.
Sbekkie'd und Manchester, so beißt es dann
wört ' ĉh. werden es ihm zeigen, aber erbraucht N'ckt weiter zu geben a'4 bis in die
Eitv — Wir sind überzeugt, daß aste diePunkte die das Blatt anssibrt. in aauz beson¬
derem Maße dem Gesg"dwn des NSA -Prä¬sidenten die Härte nnd Answirkunaen de?
Kriege- vor Augen führen werden. Die Fest¬
stestung der Snndav Times" laste nur eines
vermissen nämlich die nickst zn über-iebende
Tatlacke dast die siidisch-plntokratilche Krieas-
beverrligue Gugiand- es w"r die dielen Kriegwallte „nd ihn systematisch vorbereit-te. da¬
bei allerdings den Fehler beging, nicht damitzn rechnen, daß all da? wa? man dem deut¬
schen Bn'ke -»gedacht hatte, das eigene Landtreffen könnte.

Ha ««ssncH „ nch- n Kai
Auch Rumänien greift jetzt durch

et. Bukarest, 3 Januar Im Rahmen einer
großangeleaten A-t!on wii d̂en in ganz Ru¬
mänien in der Nackt zum Dienstag bei sämt¬
lichen Freimaurern  Hauslnchniigen vor-
aenommen und bierlei alle freim-' i' rerischenDokumente und Geräte beschlaanabmt.

HandsiceichausGri-chenfl-tlmig!
kiscd 25 Ingen lepkereo Xewpike» 6ie lelr 'eo 8te >IanZen ksrckiss gekslleo

sichen Fliegern drei davon ab. . Eine andere
unserer Formationen hat trotz ungünstiger
Witterung-Verhältnisse wichtige feindliche Ziele
bombardiert. Alle unsere Flugzeuge sindzurückgekrhrt.

Nsm,  7 . Januar . Der italienische Wehr»
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut - Da» Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: „Dir letzten Stellungen, die noch
in Bardia Widerstand ieistrtrn, sind »m Abend
des 5. Januar gefallen. Unsere Truppen haben
25 Tage lang mit nicht zu übrrtrrffendem
Heldenmut gekämpft und dem Feind schwere
Verluste zugrfügt. Schwer waren auch unsere
Verluste an Material . Gefallenen, Verwun¬
deten und Vermißten. Im Verkauf eines Ein.
flugeS ans Tobruk sind zwei Flugzeuge von
der Marlneflak zum Absturz gebracht worden.

An der griechischen  Froni haben wir
uns durch einen erfolgreichen Handstreich einer
wichtigen Stellung bemächtigt, wo uns vom
Feind zurückgelastene automatische Waffen
und Munition in die Hände sielen. In einemzu unseren Gunsten ansgegangenen Gefecht
zwischen Streifen haben wir einige Gefan¬
gene gemacht. Feindliche Flugzeuge hgben
einen unserer Stützpunkte angegriffen. Eine
Blenheim wurde von der Flak gbgeschossen.
Eine nnf Streifenstiig befindliche Jagdforma-
tiou schoß beim Zusammentreffen mit feind-

Jn Ostafrika  sind feindliche motorisierteElemente von unserem Artilleriefeuer in die
Flucht geschlagen worden. An der übrigenFront Streifen - und Artillerietätigkeit."

Bomben verfehlten ihr Ziel
Mißglückter Angriff britischer Flieger

Berlin , 7. Januar . Am 6 Januar versuch¬ten britische Flugzeuge ,n der Nordsee ein
Handelsschifs sowie ein Bewachungsschiss der
deutschen Kriegsmarine mit Bomben anzu-
greifen. Obwohl die britischen Flieger ihre
Angriffe mehrfach wiederholten, verfehl¬
ten sämtliche Bomben um Hun¬
derte von Metern das Ziel.  Beide
Schisse blieben völlig unbeschädigt. Das Wach¬
schiff setzte seinen Wachdienst fort, während
das Handelsschiff wohlbehalten in seinen_,Hei-mathafen einlaufen konnte. ^

„Der schwächste Punkt Englands"
vroI 'iwss  berichtet über Irlsocks Lswpl uw seiae AeutrsIitLt s

.77icke,dec >clit unsere » Xorresponckenten ;
kn. Neu hör .' . O:r« - '.-i-iä«r-

licher Bericht ans L».: -..n „^ ew Kork
TimeS" über die Lage ,u Eire erklär«, die
Frage, ob Irland die Nentralität aufrecht-
erhalten könne, gelte neuerdings in England
als ein der ausschlaggebenden Imponderabi¬
lien. die den Kriegsausgang entscheiden könnten.

Der Besitz der Häfen Berehaven. Longh
Swillh und Cobh, die von den Engländern
>938 an Eire zurückgegeben wurden, nachdem
sie ihnen vorher als Marinestützpunkte zur
Verfügung gestanden hatten, würde die E»g-
känder in den Stand setzen, die Hauptmasse
des Seehandels zn schützen. Dir üblichen An¬
deutungen und Behauptnnnen über angeb¬
liche deutsche Okkupationsal'sichten werden in
London offenbar zum Anlaß genommen, bri¬
tische Angrissspläne zu bemänteln. Obwohl
keine Absicht bestehe, erklärt die „Nein Dort
Times", gegen Eire Gewalt anzuwenden, nnidie Stützpunkte zu erhalten, die das Mutter¬
land nach Ebnrchills Worten dringend be¬
nötige, bestehe die Hoffnung, daß friedlicheMittel gefunden würden, an? Grund deren
sie besetzt werden könnten. Die Möglichkeit,daß die Bereinigten Staaten in diesem Sinne
helfen könnten, werde seit einiger Zeit er¬örtert . Gleichzeitig wird iedoch in Neuvorker
Meldungen mitcwteilt, die englische Negie¬rung habe mit Premierministar De Bistern
einen Handel abgeschlossen, daß die --ardirische
Antonamie gegen die südirischen Stützpunkte
getauscht werde. Diese Meldung werde in
wohlunterrichteten Kreisen Londons als
lächerlich bezeichnet, habe aber nichtsdesto¬weniger einen alarmierenden Eindruck ber-
vargernfen. In den englstchen Garnisonen
Nordirlands bestehe erhöhte Wachsamkeit. Ir¬land aelte csts der schw ä ch ste P ii n kt in
Enalands Berteidianna.  Die ..S »n-
dap Times" erklärte, die irische Sckstacht werde
schon ietzt geschlaaen mit enalücken Luft-
anarifsen ans das besetzte Frankreich.

Die Nachrichten der letzten Tage über Eng¬
lands Jrlandpolitik füge» sich zu einem Bild
zusammen, da- zu zeigen scheint, daß Englandversucht, die Vereinigten Staaten über Ir¬
land in den Krieg einznheziehen. Denn das
Verbot der Belieferung Irlands mit Futter-
nnd Düngemitteln mit Werkzeuge» und
Früchten, das vor drei Tagen erlasten wurdeund ans den ersten Blick wie ein Druck und
eine Art Strafmaßnahme anssah. richtet sich
im Grunde gegen England selbst, das in der
Ernährung »m so stärker von Irland ab¬
hängig ist. je mehr Neberseeverbiiidiingen ab-aeschnitt",, sind. Wenn aber gleichzeitig der
Vorschlag gemacht wird. Amerika möge seine
bisherige Gesetzgebung so ändern, daß die

Belieferung Irlands mit amerikanischenSchisten möglich werde, so ist dies ofseusichtiich
ein Versuch, die nordamerikanischen Schisse in
die Gefahrenzone zu locken und den Zwischen¬
fall zn provozieren, ohne den die Vereinigten
Staaten nach den Berichten des verstorbenenBotschafters Lothian nicht zum Kriegsein¬tritt gebracht werden kann.

Bomben au?Zrland
Eine erbärmliche britische Lüge

Berlin , 7. Januar . Ausländische Blätter
haben in den letzten Tagen wiederholt gemel¬det, daß in den Nächten vom l. auf den 2. und
vom 2. auf den 3. Jonnar Flngzengbombenüber irischem Gebiet abgeworlen worden seien.
Bei einigen dieser Bomben sollen die Spreng»
stücke deutsche Herkunft erkennen lasten. Die
britische Lügenagitation ist nun am Werke,
diese Behauptung als eine planmäßige deutsche
Herausforderung Irlands erscheinen zn lasten.Es wirkt dies besonders erbärmlich, wenn
man sich daran erinnert , wie die britischen
Lnitstreitkräfte selbst immer wieder über Mar¬
seille, Genf, Zürich. Basel nsw. systema¬
tisch fremdes Hoheitsgebiet ver¬
letzt  und dort Zerstörungen angerichtethaben.

Trotzdem hat sich nun die deutsche Regie¬rung gewissenhaft bemüht, festzustellen, ob
irgendeine, etwa durch Witterungsumstäude
bedingte versehentliche Verletzung irischen Ho¬
heitsgebietes durch deutsche Flugzeuge über¬
haupt stattgefunden haben könnte. Es sind zu
dem Zweck sofort alle erforderlichen Ermitt¬
lungen angestellt worden: diese Untersuchun¬
gen sind noch nicht obgeschlosten. Es steht aber
schon letzt fest, daß deutsche Bombenabwürfeüber Dublin in der Nacht vom 2. ans den
3. Januar von vornherein cmsgeschlosten ge¬
wesen sind. Es liegt hier im Gegenteil wie im
Falle der „Atbenia" der Verdacht nahe, daß
es sich um englische Bombenabwürfemit provokatorischen Absichten
nach Churchillscher Methode handelt.

Die irische Negierung hat weaen der Bom¬
benabwürfe bei der deutschen Regierung am
6. Januar einen Schritt unternommen und
dabei Einzelangaben gemacht. Auch diese An¬
gaben werden zur Zeit noch nachgeprüft.Sollte sich hierbei oder ans Grund etwaiger
weiterer Untersuchungsergebniste Herausstellen,
daß deutsche Flugzeuge durch ein bedauer¬
liches Versehen an den Vorfällen in der Nacht
vom t . ans den 2. Januar , auch nur beteiligt
gewesen sc in könnten, so werde die deutsche
Negierung nicht zögern, hierfür ihr Bedauern
auszusprechen und Schadenersatz anzubieten.

»
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In der ichwedische» Zeitung Sma.
l a n ds F » Ikbladet"  wurde dies« Tageein Aiifsatz über die Reichssrauenführer,,,

SchoItz - Kl i n k veröffentlicht Ä
verwunderter

^ -Eerkeit entnehmen: ..Zusammen mitmmler Heß und anderen ist die
Reichsfrauenfuhrerin eine von Deutschland»

Auserwahlten. Frau Klink Regiert
über alle Einzelheiten im Leben der Frau.

Anweisungen, wieviel Kin»
der sie zu bekommen haben und bis zu wes.

das zu gescheln-n hat S .e
gibt Vorschriften, wir die deutschen Fra mm
gekleidet sein müssen, was sie essen sollen,
und wir das Essen znznbereiten ist. Sie halt
ihnen vor was sie lassen und wie sie auf.
treten sollen. Das, sie freudig und begeistertsein müssen wenn ihre Männer in den
Krieg marschieren, auch daß 'sie nicht dieStimmung verlieren, sondern lächelnd di,
Mitteilung vom Tod ihrer Männer oderSobne entgegennelimen Sie bestimmt de»
Geist in den deutschen Häusern und ist für
die nationale Moral von DeutschlandsFrauen verantwortlich."

Man könnte diese Albernheit mit einem
Gelächter über die geistige Einschätzung der
schwedischen Zeitnngsleser abtun, wenn sie

. nicht ans einem Köcher mit vergifteten Pkei-
Z len stammte — nämlich, wie zu vermuten»Z au- der britischen Propaganda , für die eine
ß gewisse„neutrale" Presse noch immer eifrig- dienstbar ist. Wenn ein Blatt in einem wil¬

den Erdteil derartige Lächerlichkeiten auf¬tischt. entschuldigt vielleicht die weite Ent¬
fernung von Europa , aber Schweden liegtin unserer Nachbarschaft unseres Wilsens
noch im Bereich des europäischen Kontr-
nents. An alle» Plätzen Schwedens sind
deutsche Zeitungen, Zeitschriften und Bücher
zu kaufen. In Deutschland leben zahlreiche
Schweden, in Berlin gibt es eine schwedische
Gesandtschaft, die verpflichtet wäre, da¬
schwedische Volk über das wirkliche Dentsch-

^ land zu unterrichten, in Stockholm gibt e4Z eine schwedische Regierung, die die Verant-
- Wortung trägt , über die ..Neutralität " ihres; Landes zu Wachen. Nentralität aber ist eine
; bohle Phrase, mehr noch, eine bewußte Täu-
? schung, so lange dummen, leichtfertigen oderß bestochenen Zeitungsschreibern die Freiheit
z gewährt wird, das eigene Volk gegen eine- der beiden kriegführendenParteien zu ' . r-t Hetzen und, in diesem Fall , das v»oi.al::^ rZ Rückgrat der britischen Perle ::».der zu- stärken.
Z Die sogenannte demorrun,che „Freiveit"t als das ungezügelte Recht, über andere Völ-
Z ker das erlogenste Geschwätz verbreiten zu- dürfen, gehört zu der Welt von gestern, dieß ausgeräiimt werden wird — samt allen
ß Helferslielfern der Verleumdung.

Oer Führer ebr *e Miller
zu seinem 5V. Geburtstag

Bahreuth, 7. Januar . Der Führer  ehrteden Gauleiter der Bayerischen Ostmark undRc-ichswalter de- NS .-Lehrervnndes Fritz
Wächtler  anläßlich seines 50. Geburtstages
am 7. Januar durch die Uebersendung einesin Silber gerahmten Bildes mit einer herz¬
lichen Widmung. Reichsmarschcill Göring. zahl¬
reiche Reick'sleiter der NSDAP , und Reichs¬
minister und weitere führende Persönlichkeiten
ans Partei , Staat und Wehrmacht sowie viele
Erzieher und Schulklaffen übermittelten Gau¬leiter Wächtler telegraphisch ihre Glück¬
wünsche. Auch aus den Kreisen der Bevölke¬
rung des Gaues gingen dem Gauleiter die
Wünsche zu seinem.50. Geburtstag zu.

Neue Lt- r ^ooi -Klasfe in Z «a »1m
Bestand höher als bei Kriegseintritt

Kn. Rom. 7. Januar . Noch im Januar wird
Italien eine neue U - Boot - Klasse.
deren Einheiten nach italienischen Admirälenbenannt sind, vollständig in Dienst gestellt
haben. Damit wird die Gesamttonnage der
italienischenU-Boot-Flotte trotz der erlitte¬
nen Verluste am l. Februar höher sein
als bei Kriegseintritt.  Diese bedeut¬
same Tatsache teilte der bekannte italienische
Kriegsberichter Crepas, der als einziger ita¬
lienischer Journalist dauernd auf Untersee¬
booten Dienst tut . in einem Vortrag in Turinmit.

Amy Johnson ab § estür -<
Als Pilotin in einem Kampfflugzeug

Kv. Stockholm. 7. Januar . Wie in London
bekanntgegeben wurde, ist die durch ihren
zwanzigtägigen Alleinflug von England »achAustralien im Jahre >930 bekannte engliiche
WeltrekordfliegerinA myJohn son  mit
einem Kampfflugzeug über der Themsemün-
dung abgcstürzt und wahrscheinlich ertrun¬
ken.  Die 30 Jahre alte Amv Johnson warwie viele andere weibliche englische Piloten
angrstellt. um Kampsmai'chinen von der Fabrik
zu ihren Base» zu fliegen. Der britischeP i l o t e n ma n g e l ist so groß, dag schon
seit langem für schweres Geld amerikanische
Piloten und weibliche Piloten verpflichtet
worden sind, »m diesen Zubringerdienst ons-
ziiüben. Znm Teil lwben infolge des Pilote »»
mangels die englischen Flugzengsabrikensel'Mihre besten Einflieger au die Luftwaffe av-
geben muffen.

Aesvplen will K arh - i haben
NahaS Pascha fordert Neuwahlen

Beirut . 7. Januar Der Führer der ägyp¬
tischen Wafdpnrtei Nahas Pascha  bot >neiner Botschaft an König Faruk um A»S-
schreibung von Neuwahlen  i " dlegm'ten.
Nach der Ansicht Nahas Pascha soll die Wahl
„das Volk einigen" und dem Lande eine klareAntwort Englands über das Statut Aegyp¬
tens nach dem Kriege sichern. Die Botichart
besagt ferner daß der anglo-agyptische Ver¬
trag von 1936 Wohl de» I » teress e n E n g-



-4us 8tadt und Kreis Lalw
^ Almosen unserer unwürdig!

DaS Zeitgeschehen ist heute so groß, so man¬
nigfaltig und in seinem Ablaus so rasch, daß
es tatsächlich mitunter ruhiger Besinnung
bedarf , um zu erkennen, was an wahrhaft
gewaltigen , ja revolutionären Leistungen in
den vergangenen Jahren zustande kam. Nicht
geringer aber ist auch der Opferwille des deut.
schen Volkes, der alles dies ia erst ermöglichte,
und die Zahl der Beispiele, die an epische
Größe heranreichen , ist nicht klein. Es ist des¬
halb — gerade in diesem Entscheidungskriege
— an der Zeit , daß sich auch scheinbar unbe¬
lehrbare Außenseiter , die noch ganz in einer
schon abgetanen Epoche zu leben meinen , Re¬
chenschaft über sich selbst ablegen, wenn das
WHW . sie anspricht.

Millionen und aber Millionen bringen ganz
selbstverständlich und aus innerster Überzeu¬
gung von der Notwendigkeit und sittlichen Ver-
pflichtung echte Opfer ; sie haben den Begriff der
Gemeinschaft nicht nur verstandesmäßig begrif-
fen, sie leben  ihn auch. Nur so ganz einzelne,
denen es fast immer dank der Aufbauarbeit deS
nationalsozialistischen Staaes und eben dank der
Opferbereitschaft der Gesamtheit recht gut geht,
ohne daß sie das mindeste dazu beigelragen
hätten , glauben noch immer , den WHW.-
Sammler wie einen lästigen Bettler abferiigen
zu können und — um ihn nur endlich los zu
werden — mit einem dürftigen Almosen ab¬
speisen zu können.

Der Blockwalter der NSB ., die Helfer und
Helferinnen des Winterhilsswerkes selbst geben
uns ein Beispiel der Opfersreudigkeit und Ein-
satzbereitfchaft: Nicht nur , daß sie ganz natürlich
ihre Spende gern und reichlich geben, opfern sie
seit Jahr und Tag immer und immer wieder
ihre auch nur karge Freizeit , um sich in den
Dienst der Gemeinschaft zu stellen, laufen sie
treppauf , treppab , von Haus zu Haus ohne
Rücksicht auf das Wetter , ohne Rücksicht vor
allem auf sich. Das Verständnis und die Gebe»
sreudigkeit der Volksgenossen gibt ihnen gewiß
stets aufs neue Kraft und Freude ; aber sie
nehmen auch die Verständnislosigkeit und bis¬
weilen grobe Taktlosigkeit einzelner unverdros¬
sen hin . Sie haben es längst verdient , von uns
allen hoch geachtet zu werden , und verdienen es
jedesmal wieder, daß wir ihnen nach unseren
Kräften ihre ehrenamtliche Arbeit erleichtern
durch freundliche Aufnahme und — ein unseren
Verhältnissen angemessenes Opfer . Dies vor
allem jenen ins Stammbuch , die vielleicht
darüber noch nicht nachgedacht haben und es
oft nicht so meinten.

Der Führer hat das Winterhilfswerk nicht
geschaffen und läßt es nicht fortführcn , damit
Millionen Helfer und Helferinnen sich betätigen
können, sondern weil es notwendig ist und
außerdem mithilft , uns zur Gemeinschaftsver¬
pflichtung zu erziehen. Der Nationalsozialismus
ließ uns unerhört schnell einem allzu liberali-
stischen und materialistischen Staat entwach'en
und — endlich — ein Volk werden . Das aber
bringt jedem von uns neue Pflichten Es darf
heure keine Almosen mehr geben, sie sind unse¬
rer Zeit , unserer Aufgaben und unserer selbst
unwürdig!

Personenschädenersatzerweitert
Durch eine Anordnung des Reichsinneu¬

ministers wird jeder  Körperschaden , den
Westwallarbeiter und andere für Zwecke
der Wehrmacht eingesetzte Ar¬
beitskräfte  der Organisation Todt , der
Technischen Nothilse und einiger weiterer
Personenkreise infolge ihres BeschäktigungS-
verhnltnisses erleiden , als Personenschaden im
Sinne der Personenschndeiiverordnung aner¬
kannt ; die bisherige Voraussetzung , daß der
Körperschaden im Kampfgebiet entstanden ist.
fällt weg. Diese Personen und ihre Hintcr-
tliebenen erhalten über die Fürsorge und

Versorgung nach dem WehrmachtSfürsorge-
und -Versorgungsgesetz weitere Fürsorge und
Versorgung nach dem Fürsorge - und Äersor-
gungsgesetz für Personenschäden, die im
Kampfgebiet eingetreten sind, und für außer¬
halb deS Kampfgebiete- entstandene Perso¬
nenschäden, die durch Einwirkung von Waffen
oder sonstigen Kampfmitteln verursacht oder
im unmittelbaren Zusammenhang mit Kampf¬
handlungen erlitten worden sind. Die Aende-
rung gilt mit Wirkung vom 26. August 1939
mit der Maßgabe , daß Nachzahlungen
für die Zeit vor dem I. Dezember 1910 unter¬
bleiben. Soweit solche Körverscbäden schon vor
dem 26. August IMS. aber nach dem Beginn
des Beschäftigungsverhältnisses eingetreten
sind, kann frühestens ab I. Dezember >910
Fürsorge und Versorgung nach der Personen-
schadenverordnung gewährt werden, wennihre Versagung eine besondere Harte bedeuten
würde . Wird der Antrag nach dem 3l . März
gestellt, so beginnt die Zahlung frühestens mit
dem Antragsmonat . _ ._

/klli ^ <--7
Oberreichenbach. Hier wurde Mich. Rentsch-

ler , Fuhrmann , zu Grabe getragen . Mit
85 Jahren w r er der älteste Bürger der Ge-

' seine letzten Taoe ging er
.U-h -r ^ rische seiner Ar-

. . Trauergefolge bcleitete
ii.ch.varzwälder zur letzten

st .mcinde. Bi ?
in geisi
beit na »,
diesen aller
Ruhe.

Nagold. Der H.,i .. euul : Klelshausen ist am
1. Januar in Nagest) Iß ' ' Hausen umbenannt
worden . Damit hat de; ststpnhof JselShausen
auch seinen Anschluß vollzog r.

Auf Bezugschein II für Hausschuhe
dürfen Hausichuhe nno Pantoffeln Wroge 2>i
bis 39 mit einem Einzelhandelsverkaufsvreis
von weniger als 1.75 Mk. (Größe 29—2t ) bzw.
2 Mk. (25- 30) bzw. 2.25 Mk. (31- 35) bzw.
2.75 Mk. (36 - 39>. ferner Fraiien -Hausschube
der Größe tO und darüber mit einem Einzel¬
handelsverkaufspreis von weniger a' s 2,75 Mk.
und Männerbausschnhe der Größe tO und
darüber mit einem Preis von weniger alS
3M Mk. abaeaeben werden.

Größte Borficht beim Heizen von Oefen!
^rliölite LranciZekaliren im Mnter — Was jedermann beackten muü

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit:
Jede Kälteperiode bringt alljährlich außer¬
gewöhnlich steile» Anstieg der Branoschaden-
kurven. Hierdurch wird leider wieder einmal
die alte Erfahrung eindringlich bestätigt, daß
während der winterlichen Heizperiode die
Häufigkeit der Schadenfeuer  erheb¬
lich zunimmt . Aus diesem Grunde drängt sich
in einer Zeit der Anspannung aller Kräfte
die Frage auf, ob diese in die Millionen gehen¬
den Verluste an Volksvermögen eine Folge
höherer Gewalt sind oder ob sie bei entspre¬
chender Vorsicht und Aufklärung der Bevöl¬
kerung vermeidbar sind.

In erster Linie liegen die Gründe für die
zahlreichen Brände in der Ueberbean-
spruchung der Oefen  und sonstigen
Heizungsanlagen einschließlich der dazugehö¬
rigen Nauchabzugsrohre und Schornsteine.
Die für normale Anforderungen gebauten
Einrichtungen werden zu Quellen der Gefahr,wenn darin zu viel Brennstoff auf einmal
verbrannt wird. In zahllosen Fällen geraten
dann die in zu großer Nähe der Oefen befind¬
lichen Möbel , ansgehängten Kleidungsstücke.
Brennstoffvorräte oder andere brennbare
Gegenstände in Brand . Insbesondere bilden
auch eiserne Nauchabzugsrohre . die sich oft bis
zur Rotglut erhitzen, eine außerordentliche
Gefahr für ihre Umgebung.

Ferner werden an kalten Tagen oft be-
hclfsmäßigeHeizeinricht ungen  zu¬
sätzlich verwendet , die aber gerade wegen ihrer
vorübergehenden Inanspruchnahme nicht sorg¬
fältig genug ausgestellt und bewacht werden.
Häufig ziehen solche provisorisch ausgestellte
Lesen schlecht. Die Flammen schlagen leicht
zurück und bilden somit eine Gefahr . Auch
elektrische Heizsonnen  und ähnliche
Apparate zählen zu den unfreiwilligen Brand-

iiillern , oa ihre guiyenoen Lene mcyr immer
genügend gegen Berührung oder Wärme¬
strahlung geschützt sind. So werden Vorhänge.
Tcppickie, Pavier u. a. leicht entzündet . Es ist
weiterhin erstaunlich, wie oft noch Asche ans
Zen Oesen in Holz - oderPapvgesäße
ze schüttet  und in diesen ausbewabrt wird.

Eine geradezu nnvorstellharr große Zahl
oon Bränden entsta" d im leiden Winter dlirch
tas Auftau eneingefrorenerHauS-
wasserleitnngen.  Zum Erwärmen der
Rohrleitungen wurden vor allem Lötlampen
verwendet . Um dem sich zeitweise sprunghaft
steigenden Bedürfnis gerecht zu werden, wur¬
den diese Austauarbciten nicht allein von Fach¬
leuten vorgenommen , sondern auch von Per¬
sonen, deren handwerkliches Können in keinem
Verhältnis zu den gestellten Ausgaben stand.
Sie hatten vor allem von den zu beachtenden
Sicherheitsmaßnahmen nicht genügend Kennt¬
nis und besaßen häufig auch nicht das not¬
wendige Verantwortungsgefühl . Wer sich in
solchen Fällen nicht einer fahrlässigen Brand¬
stiftung anssctzen will, wende sich also an den
Fachmann.  Mindestens ist sorgfältig zn
prüfen , ob durch die Flamme der Lötlampe
nicht Bauteile oder Gegenstände in Brand
geraten können. Ferner muß nach Beendigung
der Arbeit die Arbeitsstelle überprüft werden.
Im übrigen hat jeder Volksgenosse die Pflicht,
von sich aus alles zu tun , um das Einfrieren
seiner Wasserleitung zu verhindern.

Die Ursachen für die zahlreichen Brände im
Winter sind nicht etwa Eingrisfe einer höheren
Gewalt , sondern eigene Unvorsichtig¬
keit.  Wer auf diese Weise die Feuerschutz-
kräste über Gebühr belastet, entzielt sie ihren
verantwortungsvollen Aufgaben im Dienste
der inneren Landesverteidigung!

Richtige Vogelfütterung iin Winter
Die Staatliche Vogelschntzwarte Stuttgart-

Hohenheim schreibt zur Vogelfiitterung im
Winter : Tas wichtigste Mcisenfutter — Hanf
und Sonnenblumenkerne — ist sehr knapp.
Bekanntlich nehmen aber die Aleisen  gerne
Fett an, wie auigehängtc Nindsfettsliicke. Sau-
nabel und auch die Kerne von Raubzeug . Für
Ammern und Finken  ist der beim Dre¬
schen nbrigbleibende Unkrantsamcn sehr brauch¬
bar . Zerkrümeltes , gut gedörrtes Brot ist ein
Futter , welches von allen Vögeln angenom¬
men wird , es darf jedoch nicht feucht werden.
Am besten reicht man es in einem kleinen
Lolztrog (mit niedrigem Rande ) unter einem
Vogelfutterbänschen und stellt ihn immer über
Nacht in das warme Zimmer , weil die Vögel
mit feuchtem und dann gefrierendem Brot sich
Krankheiten holen.

Unseren hauptsächlich von Mäusen lebenden
Raubvögeln . können wir leider nicht helfen,
außer vielleicht durch Auslegen von Raub-
zengkcrnen. ans freiem Feld. Dagegen ist es

Nächtliche Begegnung
8KIne von IVerore Uespoockell

Der Soldat lag wach. Um ihn war da? Wun¬
der : Ruhe, wie er sie lange nicht erlebt , ein
weiches Bett , bliitenweiß und gefedert, und
draußen , vorm Fenster , die Helle nordische
Nacht. Er streckte sich, achtete nicht der Schmer¬
zen dabei, sah mit glühenden Singen und
Wachen Sinnen die Dinge um sich, die lange
Reihe der Betten mit den in die Genesung
schlafenden Kameraden , die Nachttische da¬
neben. mit Büchern . Flaschen und Wasser¬
gläsern , seinen eigenen auf dem das EK, n
tag . das der Leutnant ihm heute abend ans
Hemd geknüpft, und wai dte die Augen wie¬
der zum Fenster.
„Es war eine Stunde , geboren ans dem Ge-

7>.-b. erfüllter Pflicht , und von einer Größe,
we erschüttert , weil sie Unsterblichkeit atmet.
War auch von Segen überschüttet, der nicht
allein zuteil wird , die den grauen Nock tragen,
wenn auch e,n schmcrzreicher, leidvoller, mit
Blut erkaufter Segen . Aber einen andere»
gibt es nicht kür den Soldaten.

Lange lag der Soldat . Mitternacht kam her-
und ließ, was bis dahin nur Ahnung war,

Wirklichkeit werden vor den Augen des
Schallenden . Weit ging der Blick von diesem
^llzr ... Bis Hinnus zu den kiefcrbestgndenen
S .cilbnnwn , bis z» den schneebedeckten Knp-
v/n . darüber goldg!6,i.. ei,d der Mond stand,
d e mstternnchtliche Stunde wundersam ver¬klärend.

Der Soldat kannte diese Höhen anders : sah
des Friedens bera«bt, vom Kampf dnrchzittert.
zerzaust von der Gewalt des Krieges . Jeder
Steilhniig eine feindliche Festung. ,eder
Strauch ein Maschinengewehrnest, jeder Fels
der ^.od j„ eigener Gestalt . ' Und erlebte sie

Fieber geschüttelt, die ersten schlaflosen Rächte
auf diesem Lager verbrachte, immer wieder
aufschrcckendund in dem Gewirr von Fels
und Wald und Mond das Antlitz der Mutier
suchend, der Frau , des Jungen . . . Und er¬
lebt die erhabene Größe dieser Landschaft noch
einmal neu in d'eser Stunde nach einem lan¬
gen Weg. der. das fühle er. nun aufwärts
führt . Was ihm anS Leben wollte, war über¬
wunden . Das Herz schlug wieder ruhig , dieSinne waren klarer , saben, fühlte », bürten
wieder das Schöne und Große , davon er nun
ansnehmen wollte wie einer , der nach langer
Nacht in die Helle eines jungen TageS tritt.

Wieder tastete leine Hand sich nach rechts,
wo das EK. ii lag. Nun dielt er das Band
zwischen den Fingern und das Kreuz lag
schwer und breit aus der Weißen Hand . Leise
ging seine Linke oarüber hin. und wie er das
Kalte sühUe. wußte er. daß er schon einmal
so getan , damals . >915. als der Vater znm
letztenmal ans Urlaub kam. Da war er . wie
Jungens tun . die den Vater lange nicht gr¬
uben . sanchzeud an ' ihm bochgespruugen nndhatte , als er das Kreuz sab. Kuß und Um¬
armung vergessen, daß die Mutter ihn schalt
nnd war nur mit den kleinen Händen lacht
darüvergekahren . den Vater immer wieder
fragend und wunderlich ansehend , der ihn
sch' icßlich lest an sich drückte, daß er das kalte
Eisen noch lange an seiner Wange svürte.
Auch setzt, da die Gedanken weit hinaussloaen
weit über Grenzen und Meere an ein flandri-
sches Soldat -- grab , hielt -r daS Kreuz fest ans
Gesicht gepreßt , nnd seine Rechte tastete, als
suche sie, die Uniform des Vaters zu erfühlen,
und schloß sich schließlich, so — als gaben sich
Vater uns Sohn übe-' Zeit und Tod hin die
Hand zu rin - r Begegnung , die überstrahlt
war von dein Wisse» um die deutsche Unsterb¬
lichkeit. - ^

wohl mogticv. oie in iirengen Wintern anger-
gewöhnlich großen Verluste der Schleier¬
eulen  dadurch zu vermindern , daß man die¬
sen nützlichen Tieren Einlaß in die
Scheuern  gewährt , wo es doch immer
Mäuse gibt . Auch finden die Tiere dort
Schutz vor Wind nnd Kälte . Landwirte , uf-
net daher den obersten Schenerladen oder
macht unter dem Dachfirst am Giebel wieder
das „Enlenloch" aus, ko wie es in früheren
Zeiten allgemein üblich war!

Wer gilt als Hufbeschlagschmied?
Nach einem von der Neichsregierung erlasse¬

nen Gesetz über den Hufbeschlag gilt ab I. Ja¬
nuar eine reichsrechtliche Regelung für dieses
Gebiet, das bisher durch die Länder geregelt
war und jetzt den gesamten Hnfbeschlag um¬
faßt . Auch im nichtgewerblichen  Lus¬
beschlag wird setzt eine Anerkennung als ge -
prüfter Hufbeschlagschmied  vrr-
langt . Die zugleich ergangene Hnfbeschlagver-
ordnung übernimmt hinsichtlich der Erlan¬
gung der Anerkennung , der Voraussetzungen
»sw. im wesentlichen das bisherige Recht. Von
Bedeutung sind noch d'e Uebergangsbcstim-
mnngcn . Schmiede,  die bisher nachweis¬
lich während eines überwiegenden Teiles ihrer
beruflichen Tätigkeit Hufbcschlag ansübten,
ohne ein Zeugnis als geprüfter Hnibeschlag-
schmied zu besitzen, sind zur weiteren Aus¬
übung  a " ch ohne die Anerkennung berech¬
tigt . wenn sie das 45. Lebensiabr überschritten
haben, ferner wenn sie das 35. Lebensjahr
überschritten baden und als Angestellte
in Betrieben tätig sind, die sich nicht mit ge¬
werblichem Hnfbeschlag befassen. Schmieden,
die bei Inkrafttreten des Hnsbekchlaggesetzes
das 35. Lebensjahr noch nickst überschritten
haben und in solchen Betrieben tätig sind,
wird zur Erlangung der Anerkennung eine
Frist von drei Jahren eingeräumt.

Nach Bestehen des ersten Abschnittes der
Prüfung für das Lehramt an höheren Schu¬
len, der wissenschaftlichen oder künstlerischen
Prüi 'ing , treten die Erzieher - Anwär¬
ter der höheren Schulen  auf Antrag
in den Vorbereitungsdienst . Für diesen Vor¬
bereitungsdienst . dessen Dnner setzt von zwei
ans ein Jghr herabgesetzt wird , bat der Neichs-
erziehuiigSininister ein- neue Ordnung erlassen.

*
Ter Leiter der Rcichsgri 'pve Industrie bat

die Berufe der G u m m i st ru m v s st ri ckr -
rin und des Gummistrnmpfwirkers

nach den Vinn AetchSinMtut fvr BernManS»
bildung in Handel und Gewerbe ausgestellten
Berufsbildern alSindustrielleAnlern»
berufe  anerkannt. *

Volksgenosse! Be ! abgeknrnkelken Schein-
Werfern kann der Fahrzeugführer den Fuß¬
gänger  nur schwer erkennen. Denke immer
daran , wenn Dn die Fahrbahn überschreiten
mußt . Betrete die Fahrbahn  nur . wenn
sich kein Fahrzeug nähert : schaue dann erst
nach links und dan " nach rechts.

Hr
Auf besonderen Wunsch kann ein Bezug¬

schein  über höchstens drei Meter Tüll sur
den Brautschleier  a »Sgestellt werden.
Für Organdy . Ausbrennerstoffe . Glasbatist.
Lack- und Metallfadenstoffe sind nur die Halste
der auf der Neichskleiderkarte vorgeschricbcnen
Punkte abzugrben . ^

Nach einer neuen Anordnung werden für
den Kauf von Pflanzenschutzmitteln
jetzt vom Reichsnährstand Bezugsmarken
ausgegeben.

Der Reichswirtschaftsminister hat mit Rück¬
sicht auf die Zeitverhältnisse die Nacheich-
fristen  für Getreidevroben und kür Perso¬
nenwaagen verlängert,  sowie die Eickürist
kür Feldmeßzirkel. Milchsetlmesser und Per¬
sonenwagen . die bereits vor dem I. September

'1919 ausgestellt waren . hinnnsaeiwoben . ferner
die W-iteruerwenbnna einiger Schankgefäße
znge'gssen. deren Zulassung eigentlich mit dem
31. Dezember abgelausen war.

^ « 6 WtttztteMßscA
^ .5!>p?üsideni Miehlich 60  Fahre

ULK. SLullr .irt . Am 7. Januar vollendete der
Vizepräside der Ncichsbahndirektion Stutt¬
gart , Otto Miehlich,  sein 69. Lebensjahr.
Aus diesem Anlaß überbrachte ihm Präsident
Honold  mit Vertretern der Gefolgschaft
seine und der Gefolgschaft besten Wünsche. Ter
Neichsbahn-Singchor erfreute den Sechzig-
jähr .gen mit schönen Liedern.

Vizepräsident Miehlich ist Anfang 1900 in
den mittleren württembergischen Staatscisen-
bahndienst eingetreten und war in ihm bis
Anfang 1998 tätig . Dann ließ er sich beurlau¬
ben. um an der Technischen Hochschule Stutt¬
gart das höhere Baufach zu studieren. Nach
Ablegung der Diplomhauptprüfung im Jahr»19ll wurde er zur Ausbildung für den höhe¬
ren Eisenbahn -Betriebs - und Verwaltungs¬
dienst zugelassen und im folgenden Jahre legte
er die Staatsprüfung für den höheren Eiscn-
bahndienst ab. Nach vorübergehender Dienst¬
leistung in Stuttgart -Haiiptbnhnhof übernahm
er im Juni 1914 das Amt des Balmhofinspek¬
tors in Aalen , das er bis Mitte i92i verwal¬
tete. Nach beinahe dreijähriger Tätigkeit bei
der Betrrebsinspektion Aalen wurde er im
April 1924 zur Neichsbahndirektion
Stuttgart  versetzt, bei der er zunächst als
Dezernatshilfsarbeiter und dann als Dezer¬
nent tätig gewesen ist. bis er im Jahre 1934
zum Vizepräsidenten der RcichSbahndirektion
ernannt wurde . Vizepräsident Miehlich war
bereits 1920 Mitglied völkischer Verbände . 1922
trat er der NSDAP , und dann der damaligen
Sturmabteilung ' bei. Der , wied-77rrichteten
Partei gehört er seit Febr -̂ r , 93,, SA.
als Sturmbannführer nn. Die Erfolge seiner
amtlichen Tätigkeit beruhen mit ans den ans-
gezeichneten menschlichen Eigenschaften, die
ihm in allen Kreisen, hesonders aber unter
den Neichsbahnbediensteten hohe Beliebtheit
und Wertschätzung sichern.

Mehr als öle HiMe Frauen
unter den Erwerbstätigen der Landwirtschaft

Stuttgart . Von der 78 Millionen Personen
zahlenden Bevölkerung des Deutschen Reichs
entfie ' cn nach der Berufszählung vom >7. Mai
1939 knapp 15 Millionen (19,1 v. H.) auf die
Land - und Forstwirtschaft : darunter waren
10,8 Millionen Erwerbspersonen . In Würt¬
temberg betrug die Zahl der Enverbsver-
sonen in der Land - und Forstwirtschaft ins¬
gesamt 527 100, davon waren 222 700 männ¬
lichen und 304 400 weiblichen Geschlechts.
Während sich gegenüber 1933 die Zahl oer
weiblichen Personen nur unwesentlich ver¬
ändert hat, ist bei den männlichen Personen
ein Absinken um mehr als 16 v. H. zu ver¬
zeichnen. Die Zahl der selbständigen
Personen betrug 154 300, davon waren 127 700
männlich. Die Zahl der mithelfendcn
Familienangehörigen  betrug 317700,
davon waren 260 300 weiblichen Geschlechts.
Die Zahl der Arbeiter  in der Land - nnd
Forstwirtschaft betrug 51200, davon waren
34 200 männlichen GeMechts.

Vesser Schulden, als lange Finger!
Ravensburg . Ein bei einer Gemeinde deS

Kreises Friedrichshasen angestellter Beam¬
ter.  der eine zwanzigjährige vorwurfsfreie
Dienstzeit hinter sich hatte , hat sich infolge
bober Bausch « Iden für sein Eigen¬
heim  dazu v-r ' eitcn lassen. 1300 Mark , die
ihm in seiner Eigenschaft als Beamter anver¬
traut waren , zu unterschlagen.  Wegen
eines fortgesetzten Vergehens der Amtsunter»
schlaaung in Tateinheit mit einem Beraehen
der Untreue wurde er von der biessgen Straf¬
kammer zu siebrn Monaden Gefängnis
und 300 Mark Geld ^ rafe  v -rnrteilt.
Einem Drandstifler drchke die Todesstrafe

Biberach a. d. R. Der 29üihrige Georg
Welte  anS Reute batte im November vori¬
gen Jabres daS elterliche Anwesen
vorsätzlich in Brand  gesteckt , in der Ab¬
sicht, mit Hilse des Verstchernngsgeldes ein
neues und größeres Wohngebäude in Schns-
senricd zu erstellen. Das Sondergericht Stutt¬
gart . das hier tagte , verurteilte ihn wegen
eines Vergehens gcaen die Volksschädlinas-
verardnnng z» sechs Jahren Znckithans»
künf Jahren Ehrverlust und 5090 Mk. Geld¬
strafe.  Der Staatsanwalt hatte die Todes¬
strafe beantragt.
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Aber auch ich — nun glaube Immerhin , mir
sei Wohl. Außerordentlich wohl . Glaube es
ruhia !"

„Ich glaube vielmehr , daß du betrunken distl"
fuhr Ielena auf . „ Laß mich gehen ." Sie wollte
aufstehen . aber Oblonsky hielt sie zurück

„Wrine nicht " , tagte er . nach ihrer Hand
fassend . „Weine nicht Du weißt selbst , was du
gesunden Haft Auch ich weiß es — außerdem
das Telegramm ."

..2a das Telegramm ", sagte Ielena plötz!-
ganz ruhig . „Dein Telegramm ." Ls klang wie
eine Drohung

„Alio gibst du es zul Mein Telegramm , ja
Was weiter ? Man wird vielleicht jetzt schon
wissen , was es enthielt , auch wenn du es mit
den anderen Papieren einfach weggenommeu
hast . Man wird mich ausfinden . wird mich be¬
fragen . Und ich werde — nun — eben ant¬
worten . Was weiter ?"

„Du —" murmelte Ielena . Eie sah ihn ent¬
setzt an . Sie dachte nicht einmal daran , ihre
Tränen adznwischen

„Du aber " , fuhr Oblonsky leise fort , „ hast
alle diese Dinge behalten ! Oder hast d» sie ab-
geliekert ? Nein du hast es nicht getan ."

„Nein , ich habe es nicht getan , und ich werde
es auch nicht tun "

„Und wenn man ste trotzdem findet , diele
Papierchen ? Man wird sich sagen , es war to:
ste nahm das Geld von jenem Wohltäter —
denn sicherlich ist er nichts als ein großer Wohl¬
täter . war er es nicht auch Julia gegenüber ? —
und übernahm gleichzeitig auch einen Auftrag.
So war es doch? Einen Aintrag . gewisse Pa¬
pierchen . wichtige Panierchen die gestohlen
wurden , zurückzubeschaffen — "

„Don wem wurden diele .Papierchen ' ge¬
stohlen ?" stieß I - Iena hervor.

„Don wem ? Ach wer weiß das ? Sie wur¬
den gestohlen . Sicherlich von einer Perlon,
die Interesse daran hatte ! Aber der . dem ne
gestohlen wnrd ' n . hatte auch ein Interesse dar¬
an . darum wollte er ste wiederhaben . Sie wa-
ren ihm ungeheuer wichtig . Und da lieh er nun
Geld — und sagte : .Neise mit dieser Frau !'
sagte er . und karge dafür , daß ste keine Dumm¬
heiten macht . w»nn ste rin gewisses T - legramm
erhält .' Oder aber er hat gesagt : Sorge da¬
für . daß ich mein Eigentum von ihr zurück-
erhalte Aul jed -n Fall . Unter allen Um-
stänt - n ! Sonst —"

„Was sonst — du Teulel ! Was sonst ?"
„— sonst , antwortete Oblonskn zwischen den

flähnen . ..werd -- -ch zugrunde richten , wen und
was dir te » "r ist' —"

I ' ' ' no schwieg und schaute ihn mlt flackern¬
den Augen an

..Was willst du " , raunte ste. „Mich ?"
E -- schüttelte langsam und nachdrücklich den

Korst
„Ich wollte l̂ ch nur warnen , wie ich s»ne ge¬

warnt hob ». Ich — ach — ich liebe d ' ch doch
I »>»no ! Du weißt es All - s andere — ist
nichts ! Garnichts ! llnssnn ! G ' aub ? mir nicht.
w »--n ich etwas and »res saoe ."

k 'bweioend . forschend bockte sie ihn an.
„Und was hat — unser Wohltäter — dir ge¬

sagt , als er dir das Geld gab ? Lüge diesmal
nicht auch ."

„Ich lüge nicht , ich liebe dich wirklich ! Ich
werde dir auch sagen , was er gesagt hat — aber
nur . wenn - Du willst ja alles nur wissen.
um d- n Mann z» retten , der der Vertrau *» sei¬
ner Stiefmutter in dieser schlimmen Sache
war Er liebt dich ia gar nicht . Iel »na . me :a
Täubchen ! N 'cht dich! Und er wird dich nie
mals heiraten ! Jetzt bestimmt nicht . Denn war
es nicht deine Waffe , die man bei der Toten
gefunden hat ? "

„Meine -u>r >,e?" stöhnte die Frau . „Oh —
mein Gott — willst du denn — »ns alle oer
derben ? Aber es ist ia nicht wahr !"

„Es ist nlch wahr " , nickte Oblonsky . „ Nicht
ich will es !"

Er füllte hastig die Gläser und reichte Ielena
das ihre . Sie lehnte zusammengesunken ln
ihrem Sessel , und er zwang ihr das Glas förm¬
lich an die Lippen.

Als ste getrunken hatte , murmelte ste ver¬
stört:

„Aber was soll ich denn tun ? Was denn ? "
„Du wirs . mir " , sagte er . „diese Dinge geben,

alle . Sofort . Jetzt . Die Briefe und auch die
Wechsel . Nur das . was Herbert Gontord ge¬
schrieben hat . magst du behalten , wenn du
willst . Wenn dir daran liegt , zu besitzen, was
er Julia geschrieben hat . Wenn es auch besser
wäre , du hättest auch dieses Papier nicht.
Komm jetzt."

Sie erhob sich mühsam . Es war . als habe st»
keinen eigenen Willen mehr . Nachdem er ihr
den Mantel umgelcgt hatte , noch ehe einer der
Bedienten dar war . schickten ste sich an . den
Saal zu verlassen . Zum Ober sagte Oblonsky
kurz:

„Alles auf meine Rechnung . Ich reise mor¬
gen früh Nach Berlin ."

Dann kalte er Ielena rasch ein.
Wieder nahm er einen Wagen , um ste zu ih¬

rer Wohnung zu bringen . Während des gan¬
zen Weges weinte ste leise vor sich hin.

Vor ihrer Haustür half Oblonskn Ielena
aus dem Wagen und führte ste zum Eingang.
Er hatte den Arm um ihre Schultern gelegt.
Er sprach auch jetzt nicht , den ganzen Weg über
hatte er schon geschwiegen , war in Grübeln
versunken oervesen . Dennoch war er ihr so
nahe , so völlig auf ste eingestellt , daß ste un¬
willkürlich svürtc . wie er plötzlich zusammen¬
zuckte, den Kopf wandte , und wie dab »? lein
Schritt steckte. -Ws jie daraufhin ebenfalls das
Gesicht hob . sah sie ganz deutlich , wovor er zu-
sammenaezuckt war . Vor der Gestalt eines

Mannes , der in der unmittelbaren Mhe des
Hauses gestanden oder dort umhergegangen
sein mochte . . . Sie sah , wie der Mann plötz¬
lich kehrt machte und die Straße h !nunt »rg !ng;
er ging rasch und steil lulgerichtet . Sie er¬
kannte ihn augenblicklich und schrie auf.

Auch Oblonsky mußte Ihn erkannt haben.
Er murmelte einen russischen Fluch zwischen
den Zähnen , faßte ste gleichzeitig fester , fast
hart um die Schultern und dränote sie zum
Eingang . Dort lehnte Ielena sich an den
Maüerysosten . ste vermochte keinen einzigen
Gedanken zu fassen , nur eine trostlose Hilf-
lostgkeit bedrängte ste. Oblonsky nahm aus ih-
rer schlaff herabhänaenden Hand die kleine
Handtasche , zog die Schlüssel heraus und schloß
auf . Sie sprachen beide kein Wort , aber beide
sehnten sich in diesen Sekunden nach einem
Entschluß . Bel ihm . Oblonsky . war diese Sehn¬
sucht bewußt , und aus einer haßoollen Ver¬
zweiflung geboren . Bei ihr war es anders.
Während ste dem fortschreitenden Manne . Her¬
bert Gontard . der ans irgendeinem unbekann¬
ten Grunde hier aus sie gewartet hatte , nach
blickte, fühlte sie, daß es für ste nur ein ein¬
ziges Interesse gab : allein lws seine . Und ste
wollte diesen Weg gehen . Genau so, wie er
dort eln ' am und verbittert die dunkle Straße
en **angwand ?rte.

Es war Okstanskn gelungen , das Tor zu öff¬
nen , und er schob sie hinein . Aber da er ihr
folgen wollte , wehrte ste sich.

„Geh letzt" , murmelte ste eindringlich
flehend . „ Ich bitte dich, oehl Morgen viel¬
leicht , ein andermal — ich — ich kann jetzt
nicht mehr — ich —"

„Nein ", erwiderte er kurz und schloß die Tür
von innen . Er atmete hastig, machte kein Licht,
und auch sie vermied . Sen Schalter zu berühren.

Sie zögerte einen Augenblick , lief dann plötz¬
lich von ihm weg , den Flur entlang zur Treppe.
Sie fand ihren Weg auch im Dunkeln , ob»
">? wie gehetzr raunte . Fast lautlos hastete ste
die Stufen hinauf.

(Fortsetzung folgt.)

Württembergs Wanderungsbilanz 1SSS/8S
k>8 M3l8 8eU I00 ) 3ln-en >V3näerutt§8Zezvmn —li3t .-802.ûkbauarbeit

durch besonders starke ZuwanderunlStuttgart , Die soeben veronenliicyren Zay-
keuuachweise über die Wanderungsgewmne
und -Verluste , die die württembergischen Kreise
und Gemeinden von 1933 bis 1933 zu verzeich¬
nen hatten , ergebe » eine aufschlußreiche Wan-
derungsbilanz für Württemberg . Sie weist
einen Gewinn von 75094 Personen
aus der Wanderungsbeweguiia auf . Dieses
Ergebnis bedeutet einen grundsätzlichen Um¬
schwung gegenüber der früheren Bevölke¬
rungsentwicklung . denn seit Beginn der stati¬
stischen Auszeichnungen über die Bevölkerungs¬
entwicklung — seit Anfang des 19. Jahrhun¬
derts — war die Wandernngsbilanz Würt¬
tembergs regelmäßig passiv , d. h. jeder Zäh-
Inugsabschnitt schloß stets mit einem mcür
oder minder starken Wandernngsvcrlnst ab.
Besonders hoch waren diese Verluste in der
2. Hälfte des 19. Jahrhunderts ; allein von
1871 bis 1930 mußten annähernd 300 000
Menschen außcrha ' b des Landes Arbeit und
Brot suchen. Mit dem zunehmenden Ausbau
des Wirtsthafts ' ebens nach der Jahrhundert¬
wende sind die Wandernngsverluste dann stän¬
dig kleiner geworden , betrugen aber von 1900
bis 1933 immerhin noch rund 06 000 Personen.
Erst ab 1933 entwickelte sich Württemberg zu
einem Zuwanderungsland,  das im¬
stande ist, nicht nur seinen natürlichen Nach¬
wuchs . sondern darüber hinaus auch noch von
auswärts Znwandernbe nnszunehmen . Die¬
ser grundsätzliche Wandel der württembcrgi-
schen Bevölkerunosentwickinna vermittelt in
besonders eindrucksvoller Weise eine Vorstel¬
lung von d- m Ausmaß und den Erfolgen der
im neuen Reich in Württemberg geleisteten
Aufbauarbeit.

Ter Stadtkreis Stuttgart  verzeich¬
net mit 53 v. H . den größten Wandcrnngs»
gewinn . Auch die Landkreise , die sich um
Stuttgart herum gruppieren , zeichnen sich

Böblingen mit 20.6 v. H„ Ludwi"süurg
ans , so

.. mit
N .6 v. H .. Leonberg mit 8,5 v. H .. Waiblingen
mit 8,2 v. H ., Eßlingen und der Stadtkreis
Hestbronn mit je 7,7 v. H . Ferner ergeben sich
größere Wanderungsgewinne vor allem noch
für den Landkreis Friedrichsba ' en (30,3 p. H .).
ür den Stadtkreis Nlm (14.4 v. H .), für die
'andkreise Göpvingen (6,2 v. H .), Rottwcil
5Z v. H .) und Reutlingen (2.2 v. H .' .

Die Kehrseite dwscr erheblichen Wande-
rung -' gewinne der Stadtkreise und der stark
mit Industrie durchsetzten Landkreise ist 4ne-
Abwanderung vom Land , die in den Wän¬
de r»  n a s v e rl n st e n der vorwiegend land¬
wirtschaftlichen Kreise znm Ausdruck kommt,
und zwar vorwiegend im Donanl -ezirk . so
z. V . dw Landkreise Biberach (7 v. H .i. Sanl-
ga » (6.6 v. H .). Wangen (5 6 v. .H.) und Ebin¬
gen ll5.6 v. H .l. In diesen v -er Bezirken über¬
steigt d 'e Abwanderung sogar den natnr-
l -chen BevölkerunaSzuwachs . Ferner wusen
Wandernngsverlnste ans die Landkreise Oeh-
ringen (7.1 v. H .l. Künzelsau (7.3 v. H .l,
Meraentl -e-m ?3 v. H .' . Calw (4,4 v. H .) und
Freudcnstadt (2,6 v. L>.).

Was die Landgemeinden durch Abwanderung
verloren hoben , haben die Städte  gewon¬
nen . Durch besonders dohe Waudernngs-
gewinne ze ihnen sich unter den G -mcinden
mit 2000 und mehr E 'nwobnern vor allem ans:
der schon erwähnte Stadtkreis S *ut ' gart mit
einer Zuwanderung von 22 426 Personen.
Nlm kmit 8990 Personen ). Friedrichshofen
lmit 7829 Perwnenl , Baihingen auf den Fil¬
dern lmit 7393 Perso » kMi. Ludwigskmrg <mit
7343 Personen ). Hellbraun kmit 5286 Per¬
sonen ). Eßlinaen stm ' t 4374 Personen ) und
Böblingen lmit 4056 Personen ).

Mehreinnahmen der Nekchsbahn /
Befriedigender Abschluß für 194» '

Anch im Jahre 1940 hat der Betriebsappa-
rat der Deutschen Reichsbahn trotz Aufgaben
unerhörtesten Ausmaßes seine E ' astizitat und
Leistungsfähigkeit voll bewiesen . DaS ist neben
straffen Maßnahmen der Verkehrsleitunq in
erster Lime der hingebenden Arbeit der Leut,
scheu Eisenbahner zu danken . Die Gesamt.
Einnahmen  der Reichsbahn im Gechäfts-
UrM werden sich voraussichtlich auf etwa
a ° Milliarden Mark belaufen gegemlber rund

AO ^ en im Boriabr . das lind rund
1.8 Milliarden oder 31 v. H . m eh ». Dabei ist
allerdings zu berücksichtigen , daß hierin die^
Einnahmen ans den Strecken der eingealie-
derten Gebiete mitenthalten sind und daß sich»
daneben iin Personenverkehr die Mitte Ja?
nuar erfolgte Aufhebung der meisten Fahr.
Preisermäßigungen mit ankoewlrkt bat
Rechnung der Reichsbahn ist in Einnahme
und Ausgabe ausgeglichen.  Der Gesamt-
sckmldenstand der Ne .chZbahn ist weiterhin
günstig.

kNtftoffe
sind Nohstolfs für Die veukscĥ Wirt¬
schaft. vernichte sie nicht. lost sie »zch,
verkommen.

ObstbaulehrgLnae von zwölfwöchiger Dauer,
und zwar von acht Wochen im Frühjahr und
von ie zwei Wochen im Sommer und Herbst
werden in diesem Fahre voraussichtlich bei den
Obstbnnberatnngsitell -m der Landesbanern-
schalt in U l m und Sckwäb . Hall  und an
der Garlenbanschule inHohenhe!  m veran-
staltet . Die Gesuche müssen bis 31. Januar
beim zuständigen Kreisbaumwart eingerelcht
werden.

C-wrLläsLftflrLung Lrr Lchkachkungen
Durch einen Nnndeillaß de? Neicüsminist "rs

?ür Ernährung und Laubwirt ' chaft sind die
Vorschriften über die Eeiv 'chtsseststeklnng bei
Haus ' chlachtnugen geäußert worden . Danach
sind, soweit es sich um Ha 'chsch' achtu '-gen der
Selbstversorger  der Gruppen ä und k
handelt , zur Vereinfachung der Verbrauchs»
regelnng bei der Hau .ssch' achtnng von Schwei¬
nen bestimmte Anrechnungsgewichte
festgesetzt worden , die grundsätzlich der An¬
rechnung zugrunde zu legen sind . Nur in be¬
gründeten Ausnahmci 'ällen kann das Ernäh»
rungsamt eine amtliche Gewichtsfeststellung
zulasten . Bei den Hansstlllachtnngen der
Selbstversorger der Grunpe V sowie bei allen
Hansschlachtnngen von Rindern . Kälbern und
Schafen ist das Schlachtgewicht durch Wie¬
gen  festznstelle » . bei Schweinen kann statt
des Schlachtgewichtes das Lebendgewicht fest¬
gestellt werden.

*

Neue Schlachttiiehmarktordnnng . Die Haupt»
Vereinigung der deutschen Viehwirt ' chaft bat
mit ihrer Anordnung Nr . l '4t die Sch ' acht-
viehmarktordniing für das Jahr 1941  er¬
lassen . Schlachtvieh im Sinne der Anordnung

v ^ r»c' rrrr ' estt
D07I 47 40 ik» S.18 I/Ili-

sind Rinder , Schweine , Kälber und Schaw.
Ein besonderer Abschnitt behandelt die Witü-
bcwlrtschaftuna.

Ck: klssarkrr Cchkachkvirhmarkk
vom Ticnetag , 7. Januar

Preise  kür Kg . Lebendgewicht In Nvk.:
Ochsen al 43 5- 45.5. bl 3^ 5—41.5; Bu " en a)
42- ^3.5, b) 39.5, c) 3 !.5: Kühe a > 42- 43.5, b)
35.5- 39.5, c) 28—33.5. d) 17- 22; Färsen a) 42
bis 44.5. b) 39- 40.5; Kä 'ber a > 59. bl 57—59,
c) 45—50, d) 36—40; Lemm »r und Hammel
VI ) 47- 49, b2 ) 46. c> 42: Schafe a ) 39 40.
v) 31- 35, c) 15- 30: Schweine a ) und bn 57.
b2 ) 56, r) 54, d) 51. e) und f) - . g 1) 57. —
Marktverlaus:  ciies zugeteilt.

2 5 «iUlts

Todesanzeige
Meine Neve Schwester . Schwägerin und Tante

Karoline Reinhard
durfte beute nacht Im Allee von «1 Jahren nach lang»
jähligeni Leiden in die ewige N >>>e eingehen.

Familie Dozenhardt

Beeidigung am Donnerstag nachmittag um 2 Uhr.

Januar 1S4ILalw , 7
Für Küche und Haushalt wird aus sofort oder später I I Vvk ' ÄNrsigS

Mädchen gesuchl.

3 . Wilhelm , Ziegelwerk Ditzingen
Telefon 8S5VS.

K« >

vr . Nerser
morgen vooaerslsr

ne Lpi ' eck5tunile

»iLNULr

in Lalw

groLs

«ak.
Lonclsr-

Vsrafisialiulog

sucht Stell « als Anfängerin aus
Silro . Angebote unter L N . 6 an
dir Geschäftsstelle der »Echwarz-
wald -Wachl " erbeten.

I -u/ksefzrtks litt not/

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pin de»

gioßschlächlnn Eugen Stöhr.
KirchheimT . Tet. 002 ». Köln Rh.

Sehe ^wei sehlersreie, 30 uud
38 Woche» trächtige

Kalbinnerr
dem Beekans  aus . Ebenfalls
verkaufe ich eui milileies

Arbeitspferd
(Echwarzbraunwallacht . Tausch»
auch gegen einen starken Zug¬
ochsen.

Ulrich Rentschler , Schmiel»

2-3 Zimmer-
Wohnung

mit Küche zu mieten gesucht.
Bon wc»i, sagt bie Gcichästr»

stelle der , Schwarzma !d-B >achl".

Weig emai .i. Komb.

Herd
80 cm lang , wenig gebraucht , z«
verkaufen . Von wem. sagt di«
SejchäslssleUe der,Lchn >arzwald»
-Wacht".
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